
Für den Hamburger Hafen ist das
im Wettbewerb mit Rotterdam
und Antwerpen ein „Meilen-
stein“, wie Wirtschaftssenator Mi-
chael Westhagemann sagt.

Die Umweltverbände dagegen
urteilen harsch: „Die Stadt Ham-
burg hat sich mit der Elbvertie-
fung gnadenlos verkalkuliert“,
heißt es in einer Stellungnahme
des Bündnisses Lebendige Tide-
Elbe, zu dem sich BUND, NABU
und WWF zusammengeschlossen
haben. Die sind nicht nur weiter
überzeugt, dass die Vertiefung
und die dauerhaft nötigen Bag-
gerarbeiten das Ökosystem Elbe
schädigen, sondern halten die
Elbvertiefung auch für überflüs-
sig. Schließlich habe bislang
kaum ein Schiff die neuerdings
möglichen Tiefgänge genutzt.

Der rund 130 Kilometer lange
Abschnitt der Elbe zwischen
Hamburg und Nordsee zählt zu
den wichtigsten Wasserstraßen
Deutschlands. Seit Beginn des 20.
Jahrhunderts wurde der Fluss

sechsmal den Anforderungen der
Schifffahrt angepasst. Diesmal
wurde er so ausgebaggert, dass
auf ihm Schiffe mit einem Tief-
gang von 13,50 Meter unabhängig
von Ebbe und Flut fahren kön-
nen. Tideabhängig soll die Elbe
für Schiffe mit einem Tiefgang
von maximal 14,50 Metern pas-
sierbar sein. Der Vorteil zum Zu-
stand zuvor wird mit 1,00 bis 1,90
Metern angegeben. Seit der ersten
Teilfreigabe im vorigen Mai war
zunächst etwa nur die Hälfte da-
von möglich.

In der Containerschifffahrt
geht der Trend zu immer größeren
Schiffen. Die äußeren Maße der
derzeit größten Containerriesen
der Megamax-Klasse – rund 400
Meter lang und 61 Meter breit –
verändern sich zwar schon seit
Jahren nicht mehr, doch tragen
sie immer mehr Container; dem-
entsprechend mehr Gewicht und
Tiefgang haben sie. Das zurzeit
weltgrößte Containerschiff „Ever
Ace“ kann um die 24 000 Stan-

dardcontainer (TEU) laden. „Die
Fahrrinnenanpassung ist das
Schlüsselprojekt, wenn wir in der
Weltliga der Häfen mitspielen
wollen“, hatte der Chef der Ha-
fenbehörde HPA, Jens Meier, zur
Vertiefung gesagt.

Um die Elbe und Hamburgs
Hafen für die Containerriesen at-
traktiver zu machen, ist die Fahr-
rinne der Elbe zudem zwischen
Wedel und Blankenese auf acht
Kilometern verbreitert worden,
um eine sogenannte Begegnungs-
box zu schaffen. Dort können
nun Seeschiffe bis zu einer ad-
dierten Schiffsbreite von 104 Me-

tern (vorher: 90 Meter) nautisch
sicher aneinander vorbeifahren.

Neben dem ökonomischen
Nutzen für Hafen und Reedereien
sieht der Präsident der Generaldi-
rektion Wasserstraßen und Schiff-
fahrt, Hans-Heinrich Witte, auch
einen „ökologischen Mehrwert“:
„Mehr Tiefe bedeutet eine bessere
Auslastung der Schiffe und führt
damit zu weniger Emissionen pro
transportierter Tonne.“

„Augenwischerei“ nennen das
die Umweltverbände: Die freige-
gebene Tiefe sei aufgrund der
fortwährenden Verschlickung gar
nicht vollständig nutzbar. „Das
Ökosystem Elbe wurde für die
Vertiefung verraten und verkauft.“
Was Wirtschaftsbehörde und
Wasserstraßendirektion „planmä-
ßige Unterhaltungsarbeiten“ nen-
nen, bedeute, dass Schlick ausge-
baggert werden muss, der im
Wechselspiel von Ebbe und Flut
ständig wieder eingetragen wird.
„Diese Unterhaltungsbaggerun-
gen schädigen fortlaufend das
Ökosystem und kosten die Steu-
erzahler jedes Jahr 120 Millionen
Euro.“

Die Verbände sind schon kurz
vor Weihnachten anhand offiziel-
ler Zahlen zum Schluss gekom-
men, dass die Elbvertiefung über-
flüssig sei: Auf eine schriftliche
Kleine Anfrage der Linken in der
Bürgerschaft antwortete der Se-
nat, dass vom 3. Mai bis zum 9.
Dezember 4682 Seeschiffe Ham-
burg angelaufen haben, darunter
2183 Containerschiffe. 612 davon
waren von einer Größe, für die
die Elbvertiefung gedacht war. 87
von ihnen wiederum hatten so
viele Container an Bord, dass sie
wegen ihres Tiefgangs tatsächlich
vorher Hamburg nicht hätten an-
fahren können. (lno/tm)

Grünes Licht für tiefe Schiffe
Elbe jetzt bis 14,50 Meter Tiefgang freigegeben – Umweltverbände kritisieren: Vertiefung überflüssig

HAMBURG. Ausgebaggert ist die tiefer gelegte Elbe schon seit dem vo-
rigen Jahr – aber erst jetzt dürfen ein- und auslaufende Schiffe die da-
mit zur Verfügung stehenden Tiefgänge voll ausschöpfen. Nach einer
ersten Teilfreigabe im Mai 2021 gibt es grünes Licht für die zweite
Freigabestufe, wie die Hamburger Wirtschaftsbehörde und die Wasser-
straßen- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes mitteilten.

Die Baggerarbeiten in der Elbe sind schon im vergangenen Jahr beendet worden, doch erst jetzt kam die Genehmigung, dass Containerschiffe auf der
Fahrt nach Hamburg die so gewonnenen Tiefgänge auch wirklich nutzen dürfen. Foto: Heimken/dpa

»Die Unterhaltungs-
baggerungen kosten die
Steuerzahler jedes Jahr
120 Millionen Euro.«
Bündnis Lebendige Tide-Elbe

HAMBURG. Hamburgs Innensena-
tor Andy Grote will trotz ange-
spannter Haushaltslage in den
kommenden Jahren die Moderni-
sierung und personelle Aufsto-
ckung der Hamburger Polizei
weiter vorantrei-
ben. „Die Ziel-
zahl sind 1000
zusätzliche Poli-
zistinnen und Po-
lizisten gegen-
über 2016. Es
kann sein, dass
wir das Ziel et-
was langsamer erreichen, aber der
Personalaufwuchs geht weiter“,
sagte der SPD-Politiker der Deut-
schen Presse-Agentur. Bisher ist
2024 als Ziel angepeilt.

Finanzsenator Andreas Dressel
(SPD) hatte angesichts der co-
ronabedingten Mindereinnahmen
für den Doppelhaushalt 2023/24
über alle Ressorts Einsparungen
bei Personal und Mieten gefor-
dert. Derzeit laufen die Aufstel-
lungsverhandlungen mit der Fi-
nanzbehörde. „Ich kann noch
nicht sagen, wo wir da landen“,
sagte Grote. „Aber ich hatte
schon einfachere Haushaltsver-
handlungen.“ Im laufenden Dop-
pelhaushalt 2021/22 hat die In-
nenbehörde einen Rekordetat
von jährlich rund 1,55 Milliarden
Euro zur Verfügung. Zum vorhe-
rigen Haushalt war das ein Plus
von 4,6 Prozent. „Wir kommen
aus einer Zeit, in der wir sehr viel
tun konnten.“

Generationswechsel
Das Wichtigste sei nun, „dass wir
die großen Modernisierungspro-
jekte auch unter den neuen Be-
dingungen weiter voranbringen,
vor allem den Personalaufwuchs
bei der Polizei“, sagte Grote. Die
Stadt wachse ja auch. „Polizei
und Feuerwehr müssen mit den
zusätzlichen Aufgaben mitwach-
sen, deshalb wird der personelle
Aufbau fortgesetzt.“ Bei der Poli-
zei laufe ein riesiger Generations-
wechsel. „Seit 2016 sind 700 zu-
sätzliche Köpfe hinzugekommen
– und das, obwohl viele Kollegin-
nen und Kollegen altersbedingt
ausgeschieden sind und die Stel-
len neu besetzt wurden.“ So seien
in den vergangenen fünf Jahren
über 1260 Polizisten in Ruhe-
stand gegangen. (dpa/axt)

Senator Grote zu Polizei

„Modernisieren
und personell
aufstocken“

Andy Grote
Foto: Brandt/dpa

HAMBURG. Hamburgs Sieben-Ta-
ge-Inzidenz der Corona-Neuinfek-
tionen ist weiter gestiegen. Die
Gesundheitsbehörde gab die Zahl
der gemeldeten Infektionen pro
100 000 Einwohner und Woche
am Montag (Stand: 12 Uhr) mit
1881,9 an, nach 1852,6 am Sonn-
tag. Vor einer Woche hatte der
Wert erstmals die 1000er Marke
überschritten und bei 1055,8 gele-
gen. Auf Basis einer anderen Be-
rechnungsmethode gab das Robert
Koch-Institut (RKI) am Montag
für Hamburg eine Sieben-Tage-In-
zidenz von 1535,9 an. Der Wert
lag unter der Vortagesinzidenz von
1552,9, ist aber dennoch im Län-
dervergleich der höchste vor Ber-
lin (1464,5) und Bremen (1387,8).

In Hamburg wurden laut Ge-
sundheitsbehörde 4613 Fälle neu
erfasst. Am Sonntag waren es
2520 gewesen, am Montag vor ei-
ner Woche 4055. Die Zahl der seit
Beginn der Pandemie an oder im
Zusammenhang mit Corona ge-
storbenen Menschen blieb nach
RKI unverändert bei 2075.

Nach den vorliegenden Daten
haben sich in der Hansestadt seit
Februar 2020 mindestens 212 852
Menschen infiziert. Davon gelten
141 400 nach RKI-Schätzung als
genesen. Auf den Intensivstatio-
nen der Hamburger Krankenhäu-
ser wurden Montag (Stand 11.15
Uhr) laut dem Register der Deut-
schen Interdisziplinären Vereini-
gung für Intensiv- und- Notfallme-
dizin (Divi) 75 Covid-19-Patienten
behandelt, fünf weniger als am
Vortag. (dpa/axt)

Weniger Intensivpatienten

Corona:
Inzidenz steigt
auf 1882

HAMBURG. Gut fünf Wochen vor
Beginn der Betriebsratswahlen in
Deutschland warnt der Deutsche
Gewerkschaftsbund (DGB) Fir-
menchefs davor, die Arbeitneh-
mervertreter zu behindern. Zu-
gleich forderte Hamburgs DGB-
Chefin Tanja Chawla den Bund
auf, die Pläne von Bundesarbeits-
minister Hubertus Heil (SPD)
zum Schließen von Schlupflö-
chern bei der Mitbestimmung
rasch umzusetzen.

„Genauso wichtig ist es aber,
dass Arbeitgeber, die Betriebsrats-
gründungen verhindern, zukünf-
tig auch mit der Staatsanwalt-
schaft zu tun bekommen, ohne
dass eine Anzeige gestellt werden
muss.“ Die Betriebsratswahlen in
Deutschland beginnen am 1.
März und dauern bis Ende Mai.

Betriebsratsgründungen wür-
den immer wieder massiv behin-
dert, Betriebsräte eingeschüchtert
oder sogar mit Kündigungen be-
droht, klagte Chawla und nannte
Lieferdienste als Beispiel. Ham-
burgs Verdi-Chef Berthold Bose
erinnerte an ein in der Spiele-
branche tätiges Digitalunterneh-
men, das einen Betriebsrat ver-
hindert habe, oder an einen Ham-
burger Ökostromanbieter, der
zwar Betriebsräte zulasse, aber
keine Tarifverhandlungen wolle.

Bose sagte, gerade in Start-ups
„ist es offenbar ein schwieriger
Übergang von dem Selbstver-
ständnis ,Wir sind jung, dyna-
misch, wir haben einen Kickerau-
tomaten, bei uns gibt’s immer Co-
la kostenlos‘ hin zu einem mitbe-
stimmten Unternehmen“.

Von ähnlichen Erfahrungen be-
richtete die Geschäftsführerin der
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten (NGG), Region Ham-
burg-Elmshorn, Silke Kettner. So

erklärten Arbeitgeber, dass Be-
triebsräte bei ihnen gar nicht nö-
tig seien, weil die Beschäftigten
schon einen Sprecher gewählt
hätten. „Das ist natürlich ein
ganz entscheidender Unterschied:
Jemand, der mal vortreten darf,
um irgendwelche Anliegen der
Belegschaft zu äußern, ist et-
was ganz anderes als ein Betriebs-
rat mit rechtlich verbrieften
Mitbestimmungs- und Durchset-
zungsrechten“, sagte Kettner.

Chawla zeigte sich überzeugt,
dass Unternehmen, die sich wirk-
lich zukunftsfähig aufstellen woll-
ten, Betriebsräte brauchen. „Nur
aktiv mitbestimmte Verände-
rungsprozesse werden erfolgreich
sein.“ Derzeit werden nach Anga-
ben der DGB-Vorsitzenden in
Hamburg und Schleswig-Holstein
rund 40 Prozent der Beschäftig-
ten von Betriebsräten vertreten.

Dabei sei es dringend nötig,
dass auch „Beschäftigte bei wich-
tigen Entscheidungen mitreden“,
meinte Chawla mit Blick auf die
derzeitigen Topthemen Digitali-
sierung, Klimaschutz und Auswir-
kungen der Corona-Pandemie.
„Hier braucht es die Perspektive
der Beschäftigten.“

Als positives Beispiel nannte
IG Metall-Geschäftsführerin Ina
Morgenroth die Firma Hauni Ma-
schinenbau in Bergedorf: Statt
mehr als 900 Beschäftigte wegen
des veränderten Weltmarkts zu
entlassen, sei dort zusammen mit
der Belegschaft und den Gewerk-
schaften eine „Fabrik der Zu-
kunft“ gestaltet worden.

Aus Sicht der Gewerkschaften
führen Tarifverträge nicht nur
zu höheren Löhnen und besse-
ren Arbeitsbedingungen, sondern
auch zu einer höheren Bewerber-
zahl auf freie Stellen. (lno/tm)

„Keine Behinderung von Betriebsräten“
Hamburgs Gewerkschaften werben für Arbeitnehmervertretungen in jungen Firmen

Anfang März stehen in Deutschlands Firmen die Betriebsratswahlen an.
Allerdings: Lediglich in 40 Prozent der Unternehmen im Norden gibt es
eine solche Arbeitnehmervertretung. Foto: Charisius/dpa

 

Kompakt

HAMBURG. Der Hamburger Zoll
hat fast vier Millionen leere
Marlboro-Zigarettenschachteln
vernichtet. Die 770 Kartons mit
noch ungefalteten Verpackun-
gen wurden bereits Mitte No-
vember in einem Container aus
China gefunden. „Die Zigaret-
tenschachteln sollten nach Po-
len geliefert werden. Der Ver-
dacht liegt nahe, dass sie dort
mit illegal hergestellten Zigaret-
ten befüllt werden sollten“, sag-
te Zoll-Sprecherin Kristina Se-
veron. (lno/tm)

Bestimmungsland war Polen

Zoll vernichtet leere
Marlboro-Schachteln

HAMBURG. Der Hamburger
Sportverein SV Eidelstedt hat
beim Bundesfinale der „Sterne
des Sports“ Platz vier belegt.
Der SVE ist mit seinem Tennis-
club „Rolandsmühle“ der erste
Hamburger Verein, der para-
lympisches Tennis ermöglicht.
Seit 2020 gibt es eine inklusive
Gruppe für Menschen mit geis-
tiger Behinderung, in Zukunft
sollen hier auch Rollstuhlfahrer
Tennis spielen können. Der
Umbau der Anlage erfolgt in
zusätzlichen Eigenleistungen
seiner Mitglieder. Mit dem
Wettbewerb „Sterne des
Sports“ wird seit 2004 außerge-
wöhnliches gesellschaftliches
Engagement in Sportvereinen
gewürdigt. (lno/tm)

Platz 4 bei „Sterne des Sports“

Inklusives Tennis
beim SV Eidelstedt

HAMBURG. 2021 hat die Ham-
burger Stadtreinigung weniger
Anzeigen wegen illegal entsorg-
ten Mülls gestellt als im Jahr
zuvor. Es seien 13 902 Fälle er-
fasst worden, fast 2200 weniger
als 2020, sagte ein Sprecher am
Montag. Das häufigste Verge-
hen (7421 Fälle) war das Weg-
werfen von Zigarettenkippen.
Und 6294-mal ging es um wil-
de Müllablagerungen, meistens
(5657) an den Sammelcontai-
nern.

Die wilden Müllablagerun-
gen betreffen vor allem die
2436 Altpapiercontainer. Viele
Menschen schneiden Kartons
demnach nicht klein, sondern
stellen sie einfach neben die
Container. Wer das tut, muss
mit einem Bußgeld rechnen.

Um den Verursachern auf
die Spur zu kommen, gibt es
bereits seit Jahren 30 Müllde-
tektive in der Stadt – die soge-
nannten Waste Watchers. Seit
2018 dürfen sie auch Persona-
lien kontrollieren und Anzei-
gen stellen.

Im Fall eines abgestellten
Pappkartons haben sie es oft
leicht. Denn irgendwo klebt
noch ein Adressaufkleber an
den Paketen. Der Bußgeldbe-
scheid kommt dann per Post.
Pro Pappkarton werden laut
dem Sprecher mindestens 30
Euro fällig.

2021 kamen in Hamburg auf
diese Weise 559 419 Euro in
die Kasse. Bemerkenswert:
Trotz der geringeren Zahl der
Fälle waren das 134 000 Euro
mehr als 2020. (lno/tm)

Erfolg der Waste Watchers

Illegales
Müllabladen
wird teuer

HAMBURG. Gut angenommen
wurde gestern die barrierefreie
Impfaktion des Hamburger
Blinden- und Sehbehinderten-
vereins in seiner Geschäftsstel-
le im Stadtteil Barmbek-Süd.
Das Louis-Braille-Center sei
für Sehbehinderte gut zu errei-
chen und zudem mit besonders
großen Aufzügen ausgestattet,
so dass auch Rollstuhlfahrer
sich im Gebäude problemlos
bewegen könnten, sagte Ver-
einssprecherin Melanie Wöl-
wer. (lno/tm)

Barrierefrei

Impfaktion im
Blindenverein
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